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Tour de Lorraine 2021
Tour décolonial – Köpfe und Herzen dekolonisieren
www.tourdelorraine.ch

Tour de Lorraine 2021 – 30. April – 13. Mai 2021
Das globalisierungskritische Politfestival mit Workshops, Kino und verschiedenen Inhaltsveranstaltungen. Was aus dem Widerstand gegen das WEF in Davos entstand, hat sich über die Jahre zu Berns grösstem Solidaritätsfest für emanzipatorische politische und soziale Projekte entwickelt.

Rassismus und die Nachwirkungen und Kontinuitäten der kolonialen Verstrickungen der Schweiz sind Themen, die nicht erst seit dem Tod von George Floyd akut sind. Mit der 21. Ausgabe der Tour de Lorraine vom 30. April bis 13. Mai 2021 wollen wir sie von vielen Seiten beleuchten und versuchen, gegenzuspielen. Wir erkunden emanzipatorische Kämpfe von früher und heute, und wir hinterfragen weisse Privilegien. Kurz gesagt möchten wir an der Tour décolonial Köpfe und Herzen dekolonisieren und die Welt vom Kopf auf die Füsse stellen.
Programm im Tojo:

Fr. 30. April 2021 19.00 Uhr
Auftaktveranstaltung der Tour décolonial – «A LUTA CONTINUA!» Podiumsdikussion mit: Izabel Barros (Berner Rassismus Stammtisch), Francesca Falk (Schwarzenbach Komplex), Eva de Souza (Artwork Tour de Lorraine 2021), Vanessa Thompson (Copwatch FFM). Moderation: Rohit Jain.
Das Unsichtbarmachen von Schwarzen Menschen, People of Color und von Menschen mit Migrationsgeschichte, das Verleugnen ihrer Realitäten, ihres Wissens und ihres Widerstands in der Schweizer Geschichtsschreibung und Gegenwart, die Dehumanisierung geflüchteter Menschen durch das europäische Grenzregime, die Militarisierung der Sicherheitspolitik, Racial Profiling und das schweizerische Migrationsregime – alle diese verschiedenen Unterdrückungen sind Ausdruck von ineinander verwobenen Gewaltformen. Durch sie setzt sich das koloniale Projekt fort, das sich als Vorherrschaft eines weissen, kapitalistischen, ableistischen, cisheteronormativen und rassistischen Patriarchats bis heute global auswirkt und in dem wir uns alle verorten müssen.

Der Begriff des «kolonialen Projekts» verdeutlicht, dass Gewalt kein zufälliger Kollateralschaden war, sondern untrennbar mit der europäischen Expansion einherging. Die Betroffenen haben dafür ihre eigenen Bezeichnungen geprägt: Menschen des afrikanischen Kontinents und seiner Diaspora den Begriff der Maafa für Genozid, Versklavung, Kolonialismus und den Widerstand dagegen, jüdische Menschen den der Shoa für den millionenfachen systematischen Völkermord durch Nazis, Palästinenser*innen den Begriff der Nakba für ihre Vertreibung im Jahr 1948 und den Beginn von Kolonisierung und Apartheid. Sinti*ze und Rom*nja wählten die Bezeichnung Samudaripen für den an ihnen verübten Völkermord unter dem Nazi-Regime. 

Mit dem Netz der kolonialen Kontinuitäten und ihren gewaltvollen Ausprägungen gehen jedoch immer auch verschiedene Formen des Widerstands einher. Die Funktionsweise dieses kolonialen Projekts darf demnach nicht ohne die Geschichten jener Menschen verstanden werden, die sich dagegen organisiert, gekämpft und Widerstand geleistet haben und dies bis heute tun. Menschen, die trotz aller Widrigkeiten lieben, leben und überleben. Sie schaffen antikoloniale Perspektiven und entwickeln Alternativen, welche die kolonialen Machtverhältnisse aufbrechen und neu verhandeln sollen.

Die Auftaktveranstaltung der Tour décolonial will diesem Widerstand Räume schaffen. Aus Widerstand werden Widerstände, da möglichst viele Perspektiven und Ebenen betrachtet, diskutiert und verbunden werden. Dabei wollen wir die Geschichte(n) und Realität(en) des Widerstands ins Zentrum stellen, Machtstrukturen sichtbar machen und in einem globalen Kontext von Gerechtigkeit verstehen. Die damit verbundene Sichtbarmachung der unzähligen Akte des Widerstands ermöglichen einen verändernden Blick auf Geschichte, Gegenwart und Zukunft. Dieser neue Blick soll eine kritische und nachhaltige Auseinandersetzung der zuhörenden Personen mit eigenen Privilegien ermöglichen und sie dazu inspirieren, Auseinandersetzung wirksam in kollektive Handlungen umzusetzen. 

Dazu gehört, sich der Kontinuitäten des kolonialen Projekts und der eigenen Position darin bewusst zu werden und die daraus folgenden Machtdynamiken auch innerhalb von Widerstandsbewegungen zu erkennen, anzusprechen und Prozesse zum Aufbrechen dieser Dynamiken zu initiieren. Dadurch wird die Vereinigung von verschiedenen emanzipatorischen Bewegungen und Allianzen miteinander denk- und fühlbar: Aus Widerständen soll Widerstand werden, der verschiedene emanzipatorische Kämpfe und Perspektiven vereint und die Transformation der Gesellschaft vorantreibt.

Das genaue Ziel und die Form des gemeinsamen Widerstands können wir, wie Angela Davis hervorhebt, noch gar nicht kennen, uns fehlen einige Begriffe, Denk- und Handlungsweisen, um diese kommende konkrete Realität fassen und beschreiben zu können. Wir benötigen neue, gemeinsame Sprachen dafür. Wir kennen die Richtung des Ziels, wir kennen seine Konturen, die sich durch ständige kritische Selbstreflexion, durch jeden Akt des Widerstands verwandeln, um die koloniale Realität zu irritieren und eine dekoloniale Realität zu formen. Für diesen Weg ist antikoloniale Arbeit in all ihren Formen essenziell. Als zentrale Kraft des Widerstands schenkt sie uns Bilder, Worte, Bewegungen, Formen, welche uns die Kraft geben, das Gegenwärtige zu verändern und das Kommende zu erträumen und neu zu gestalten.

Diese Auftaktveranstaltung soll ein Akt des gemeinsamen Widerstands sein, der es uns allen ermöglicht, Konturen antikolonialer Utopie neu zu denken und sie klarer zu sehen.
Sa. 01. Mai 2021 20.00 Uhr
«Drzwüsche» Tanzaufführung von und mit Anna Chiedza Spörri und Sophie Gerber.
Ein Stück, welches die Herausforderung der Schaffung einer Identität in der Dualität von Kulturen ausdrückt. Eine Aufarbeitung von Erfahrungen und ein Austausch von Erlebnissen.

«Drzwüsche» wurde von Anna Chiedza Spörri und Muhammed Kaltuk choreografiert und nach der Premiere im Jahr 2019 am Bestival auch am Theater Basel und in der Dampfzentrale aufgeführt. Für die Tour de Lorraine wird das Stück zu zweit in einer gekürzten Version des Originals aufgeführt und die Aspekte des Originals werden aufgearbeitet.

Anna Chiedza Spörri ist seit über 10 Jahren aktiv in der Schweizer Tanzszene. Angefangen hat sie mit Hip-Hop, House und Ragga und entwickelte diese Stile alle ausgiebig weiter. 2013 absolvierte sie in New York an der Peri Dance Schule ein internationales Studenten Programm. Sie hat verschiedene Tanzgruppen mitgegründet und fördert vor allem junge Frauen, sich durch Tanz selbst zu «empowern». Sie ist auch Mitgründerin des Events «Limelight», welches jungen Choreograf*innen in der Schweiz eine Plattform bietet, ihre Arbeiten einem breiten Publikum zu zeigen. Im 2017 und 2018 wurde sie eingeladen, in Los Angeles das Intensive Trainingsprogramm der renommierten Choreografin Rhapsody James zu absolvieren. Wieder in der Schweiz, entschied sie sich, ihr Training weiter umzusetzen, und choreografierte Anfang 2019 zwei abendfüllende Stücke, welche in Bern am Bestival, im Tojo Theater und später dann in der Dampfzentrale und im Theater Basel aufgeführt wurden. Im letzten Jahr hat sie sich auch in London etabliert und arbeitet zwischen Bern und London als Tänzerin, Choreografin und Direktorin.

Sophie Gerber hat letztes Jahr das fünfjährige Sport-Gymnasium mit dem Schwerpunkt Tanz abgeschlossen. Sie hat währenddessen intensiv getanzt und sich in diversen Stilen weitergebildet. Unter anderem in Hip-Hop, Jazz, Contemporary, Fusion und Modern. Als Fünfjährige hat sie an der Berner Tanzschule New Dance Academy mit dem Tanzen angefangen. Mittlerweile gibt sie diverse Stellvertretungen in der Region Bern und hat an der New Dance Academy ihre eigene Stunde, meist Hip-Hop und Jazz. Seit zwei Jahren ist sie aktiv als professionelle Tänzerin überall in der Schweiz unterwegs und hat schon in diversen Produktionen mitgetanzt. Seit September 2020 absolviert sie in Zürich die Höhere Fachschule für Zeitgenössischen und Urbanen Bühnentanz.

So. 02. Mai 2021 17.00 Uhr
«I Will Be Different Every Time – Schwarze Frauen in Biel» Lesung mit: Fork Burke, Myriam Diarra und Perpétue Kabengele. Moderation: Franziska Schutzbach. Fotos: Anja Fonseka.
«I will be different every time – Schwarze Frauen in Biel» erzählt ein Stück «Black History» in der Schweiz. Es macht Frauen mit ihren Stimmen, Biographien, Denkweisen, Perspektiven und Lebenswelten sichtbar, die in der Schweiz selten zur Kenntnis genommen werden.
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